
Dıie Erklärung Von uttga
‚„„Gottes en uUuNnscCIC Aufgabe‘‘ *

Wıe SIE Sich selbst versteht
Dem Orum ‚„„‚Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung‘‘

durch dıe einladende Arbeitsgemeinschaft christlıcher Kirchen ıne Reihe als
„Gesichtspunkte‘“‘ umschriebener Erwartungen und üunsche mitgegeben worden,
un! mancherle1ı Befürchtungen in den Miıtglıedskırchen hatten begleıtet. Was
würde Li. geschehen, WEn bundesdeutsche multilaterale ÖOkumene erstmals nıcht
mehr durch Vertreter wahrgenommen wird, die mıt einem Mandat für fünf re
VO  e} den Kirchenleitungen entsandt werden, sondern durch Delegierte, untfter denen
„auch solche Personen‘‘ sınd, die ‚„bestimmte Anlıegen In den Themenbereichen
vertreten‘‘? Da War schon geraten hinzuzufügen, dal ‚„„sSinnvollerweıse‘“‘ die Dele-
gjerten In der ACK-Mitgliederversammlung berücksichtigt werden sollten, ein Ver-
langen, das dıe EK ID ganz, die eutische Biıschofskonfiferenz fast völlıg jgnorlerten
und auch dıe anderen Kırchen 198088 teilweise befolgten. Vor allem aber umschrieb
INa die Zielsetzung des Aufbruchs WIe folgt „Anlıegen des Forums soll se1n, dıe
bıblısch-theologischen, dıe geistliıchen und ethischen Aspekte des Themas entfal-
ten Das Forum soll Zeugni1s für Jesus Christus geben, der NSCIC Gerechtigkeıt und

Friede ist, der Erstgeborene der aAaNZCIl Schöpfung, 1n dem es Bestand hat
So soll das Forum ıne größere Gemeinsamkeit In UuUuNsSeICIIH Zeugnıis des Glaubens
und In UNsSCICIH Antworten auf dıe Überlebensfragen unNnsererI Zeit ermöglıichen. Seine
Ergebnisse sollen den eNorsam des Glaubens in unserem eigenen and tärken und
auch einen Beıtrag ZU gesamtökumeniıschen Dıalog eisten.‘‘!

Diese Zielvorgabe klingt in der Stuttgarter Erklärung verschiedentlich Ob s1e
erreicht worden ist, mul zunächst die Mitgliederversammlung der ACK prüfen,
WeNn s1e sıch nde November mıt dem Ergebnis befaßt Letztlich entscheiden kön-
NenNn 6S aber 1Ur Nıchtbeteıilıgte, ındem s1e dıe Ergebnisse VO Königstein und aitf-
gart in ihren Dıenst Evangelıum einbezıehen. Dıie eigentliche Bewährungsprobe
steht der Erklärung also noch beVvor. Dazu ist wichtig, daß s1e bald auch In KUrZ-
fassung vorliegt und in dıe Breıte wirken kann.“*

Es ist aAaNgCINCSSCH, daß dıe Erklärung selbst ihre Funktion zurückhaltend damıiıt
umschreı1bt, da S1e ‚„„gemeinsame Erkenntnisse der beteiligten Kırchen festhält und
Fragen nennt, denen weıtergearbeıtet werden muß“‘‘; daß S1e weıter den konzilıa-
ICH Prozeß nıcht abschlıehen, sondern ‚„Kirchen, Gruppen und regionalen Ver-
sammlungen weıterem Nachdenken helfen und s1ıe ZU Handeln ermuntern‘‘
will; daß s1e aber auch selbst einem möglıchen Mißbrauch 1m polıtıschen Bereich
(nıcht verwechseln mıt iNnrer sehr ohl intendierten polıtiıschen Wiırkung) wehrt,
indem s1e als iıhren Hauptzweck bezeıichnet, das den Kırchen aufgetragene Zeug-
nN1Ss ‚„deutlicher vernehmbar und Schritte des Glaubensgehorsams klarer erkennbar
werden  66 lassen.

Z/u beziehen ber das Gemeiminschaftswerk ‚vang. Publizistik Friedrichstraße 2"y
6000 Frankfurt
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Wıe SIEe zustande kam

Über die erstie Phase des Forums in Königsteıin hat in dieser Zeıitschrift Margot
Källmann berichtet Sie sah damals der zweıten ase mıiıt vorsichti-
SCHI Optimısmus und diagnostizlerte für die Weiıterarbeit Mängel in dreı
Bereichen: beim nneren Zusammenhang der dre1ı Themen, be1l der zeıtlıch NOLWweN-
digen Themenbegrenzung und beım ausgebliebenen Dıalog zwischen Betroffenen
und Sachverständigen. Der ErSIE: vielfach empfundene Mangel hat dazu geführt,
dalß der Vorbereitungsausschuß die ıIn Königstein abgelehnte Theologische Kommis-
S1I0N doch eingesetzt hat, allerdings mıt dem deutlich eingeschränkten Auftrag, die
‘biıblisch-theologische ÖOrılentierung für das Forum*“‘* einer theologischen Eın-
leıtung für den Gesamttext umzuarbeiten und die in den Bausteinen AUS Königsteıin
enthaltene theologische Argumentation in klaren Begründungssätzen USamMmNeNZU-
fassen. Beıdes Wal drıngend nötig; denn die VO Vorbereitungsausschuß während
eines Dreivierteljahres entwickelten Leıtvorstellungen und dıe Ergebnisse dreier
Arbeıtstage VO 120 Delegierten, die vorher nıemals zusammengetroffenI
klafften natürlıch argumentatıv und stilıstisch auseinander. Beide Aufträge sınd
gelungen, wobe!l der Theologischen Kommuission auch dafür danken ist, daß s1e
1m Jetzıgen Sprachduktus die Gottesdienste un:! Bıbelarbeiten AUS$s Königsteıin, aber
auch dıe Spirıtualität mıiıt ZU Zuge brachte, mıiıt der das Begleiıtprogramm der Basıs
die erste Forumsphase bereichert

Was die beiden anderen Mängel betrifft, War In Stuttgart selbst bel tunden
Jagungsdauer eine Sachdiskussion 1Ur In den Arbeıtsgruppen möglıch; und diese
mußte sıch, sollte der Textvorlage und den Eıngaben ein1germaßen Gerechtigkeıit
wıiderfahren, auf die bisher behandelten Sachthemen beschränken. Jede Ausweıltung
hätte das Forum scheıtern lassen Um erfreulıcher, dal3 In der Zwischenzeıt und
noch In Stuttgart gelang, durch (vor allem der katholischen Seıite dankende) strın-

Gliederung, einleuchtende Zwischenüberschriften un! eın logisches Argumen-
tationsgefälle für innere Iransparenz des Gjesamttextes SOTgSCNH. Für den Dıalog
zwischen Betroffenen und Sachverständigen aber haben zwıischen Königstein un!
Stuttgart die (nach den rund 25() Einsendungen vorher) eıt über 600, ZU e1l
hochqualifizierten ıngaben gesorgt In Stuttgart selbst uübernahm diese Aufgabe
stellvertretend die örtliche Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen, indem s1e
einem Abend Betroffene un! Sachverständige, Delegierte und Begleitprogramm In

Gesprächskreisen Sachfragen des Forums zusammenführte. Auf diese Weise
kamen eıt über SOO Personen mıt dem Forum ıIn Verbindung. S1ie erfuhren in einer
bewegenden Schlußandacht hautnah, daß der konzılıare Prozeß alle einschließt Das
Lied VO  - Stuttgart „Die Frucht der Gerechtigkeıit“‘, das dort AaNSCSUNSCI wurde, ist
deshalb Recht der Erklärung beigegeben. Es macht stellvertretend auf die Einbet-
tung auch der zweıten Forumsphase In ıne NECUC Öökumenische Spirıtualität auf-
merksam, dıe soll der konzılıare Prozel3 gelingen nıcht länger ‚„„Begle1itpro-
gramm‘‘ bleiben kann, sondern immer stärker eines seiner gestaltenden Prinziıpien
werden muß. Die Erklärung VOI Stuttgart bringt dıese Erfahrung selbst ZuU Aus-
druck Z 52)

Schwieriger als dıe Theologische Kommission die nde Maı VO Vorbe-
reitungsausschuß berufene Redaktionsgruppe. Der Text, den S1e dem Vorbereitungs-
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ausschuß als Vorlage für Stuttgart vorschlug, Wäal insofern ıne anerkennenswerte
Leistung, als are Formprinzıpien (Leıtsätze, Erläuterungen, Dissensbeschrei-
Dung, weıterführende Fragen, Handlungsschritte und ıne auf den Oortgang des
konziıllaren Prozesses verweisende Zusammenfassung) enthielt, dıe auch In die
Stuttgarter Erklärung übernommen worden sınd Insbesondere der Friedensteıil Walr

aber noch inhomogen und klammerte vieles AaUus, daß ohne einschneıi1dende
Arbeiıit Detaıil nıcht einvernehmlıch das Plenum überwiesen werden kÖön-
NCN Dıiıe Zustimmung ZUuU[r Gesamtvorlage erfolgte 1m Vorbereitungsausschuß be1l
vielen mıiıt dem Gefühl: formal kann sich das Resultat sehen lassen; inhaltlıch kÖöNn-
1CI WIT einander mehr nıcht zumuten, ohne dal3 die Gemeinschaft beschädigt wird,
Was natürlich nıemand wollte.

iIm Nachhinein ist SagcChl. WI1IeEe gul, der Vorbereitungsausschuß keinen höhe-
IcH Ehrgeız entwickelte; denn die Delegierten selbst ihrerseıits höchst sensı1bıili-
sıert un! verstanden sıch keineswegs L1UT als Fachleute oder als epräsentanten
bestimmter Sozlalgestalten VO  — Kırche, sondern als Teilnehmer einem konzılıaren
Prozeß, In dem s1e dıe iıne Kırche des Bekenntnisses vertreien hatten Und S1e
empfanden 6S beglückend, dal} S1Ee Jetzt, DA Teıl erstmals, über die Gemeinschaft
und dıie Horizonte hinausgeführt wurden, In denen s1e üblicherweise dıe anstehen-
den Fragen bısher besprochen hatten Dadurch konnten S1e 1n die zweıte Forums-
phase ıne LICUC Qualität einbringen, dıe die Erklärung Von Stuttgart über eın KOom-
promilßpapıer eıt hınaushebt. Dıe Delegierten sınd allesam gestandene Leute un
werden ihre Ansıchten bıinnen eines halben Jahres kaum verändert aben, Warlr ZW1-
schen Königstein und Stuttgart immer wıeder eın rgument des Zweifels oder diente
freundlıcher Besänftigung. Welche Überraschung, als INa  >; feststellte, der konzI1-
lare Prozel}3 auch die Delegierten verändert Sle, nicht der In Kontinuliltät
tagende Vorbereitungsausschuß brachten dıe Perspektiven eın, erzielten dıe Präzıisie-
rung und Dynamıiısıerung, dıe AQus einer sorgfältig gearbeıteten Vorlage ıne Öökume-
nısche Erklärung werden heßen. Und ihr Ja DZW. Neın, aber auch ihre Bereıitschaft,
Eigenes zurückzustellen, brachten, e1l Aaus der Breıte des Prozesses hervorgehend,
in die VOTaAaUSSCKANSCHEI Feinabstimmungen der Fachleute die ökumenische 'oll-
macht ein.

An der Spitze der nötig gewordenen Verzichte ste. sicher, daß die Delegierten der
hıstorischen Friedenskirchen (Mennoniten, Quäker) In der Eınzelabstimmung ZU
Friedensteil sich mıt anderen (insgesamt 19) der Stimme enthielten, dies auch in
einer vornehmen Erklärung begründeten, * aber dann bis auf ıne Enthaltung dem
(Gjesamttext zustimmten. Den Vereinbarungen entsprechend das eto einer
Kırche das Kapıtel scheıtern lassen. Auf eindeutige Gegenstimmen stiel3 In der
Eınzelabstimmung 1L1UT der Gerechtigkeıitsteıil (3) aber auch S1e a  N, ebenso WI1Ie
die rund zehn Enthaltungen Z7U Schöpfungsteıl bereıit, die Erklärung insgesamt
tragen

Die FAZ, Ww1e manche konservatıven Medien dem Unternehmen gegenüber voll
Mißtrauen, unmittelbar nach der Einladung : Forum durch dıe ACK
oraben Pfingsten 1987 dem Philosophen Robert Spaemann das Wort gegeben.
Dieser verwles ohne viel Federlesens In den Bereich der Schwärmerel un! prophe-
zeite, dıe Kırchen würden nde des Prozesses nicht staunen, Was S1e verlautbaren
können, sondern erschrecken ‚„über die Unvernunfit oder aber dıie Banalıtät dessen,
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Wa INnan gesagt nat“‘ (Nr. 130 VO Junı Wenigstens für den Verlauf und
das Ergebnıis des Forums 8 9 also dem bisher wichtigsten Schritt 1mM konziliaren Pro-
zel} auf der ene der Bundesrepublık, ist diese düstere Prophezeijung nıcht einge-
troffen. Bestätigt hat sıch hingegen der alte Satz VO Philosophen, der sıch selbst
delegıtimiert: 61 taculsses, phılosophus mansısses.

Wıe SIEe redet
Für den Redestil der Erklärung bıeten sich verschıedene Vergleiche Ist s$1e eine

ökumenische Enzyklıka? Oder eın Konvergenz-, Konsenstext, der die Gemein-
samkeıten aus den Ja reichlich vorhandenen Erklärungen und Denkschriften der
beteiıligten Kırchen In sıch versammelt  <  s Oder stellt S1e ıne Prioritätenliste der ber-
lebensfragen dar? Leser und enutzer selen VOT diesen Perspektiven ausdrücklich
gewarnt Warum? Vorbereitungsausschuß, Arbeıtsgruppen und Plenum mußten
nacheinander feststellen, daß auch inhaltsverwandte ussagen ZU selben TIThema
doch stark Von ihrem Sitz 1m Leben einer bestimmten Gemeinschaft geprägt sınd,

s1e sich kaum austauschen oder auch 1U 1m bisherigen Kontext lassen,
ohne ihre Fähigkeıt einzubüßen, geschichtlich gepragte Glaubensgemeinschaften
identifizieren. Das ist auch der Grund, aruxuı in der Erklärung außer den Bıbelstel-
len 1Ur ganz wenıge atze als Zıtate gekennzeichnet sınd, obwohl Zitaten nıicht
mangelt. Diese sollten aber die als notwendig erkannte eigenständige Sprachfindung
mıt Gaben Aaus der Ökumene bereichern und nıcht als autorıtative Tradition wiıirken.

Ebenso verbietet sıch, Neuigkeıtswert, Zustimmungsgrad bzw. erwarteten
Wiıderspruch oder dıe Dringlichkeitsstufe als Urteilsmaßstab anzusetzen. Mit der
Auflıstung der Dringlichkeiten are das Forum ebenso gescheıtert WwIe mıiıt einem
Schielen danach, wWeIn welche ede gelegen oder ungelegen kommt Zum Schmerz
mancher konnte auch der Stil Von Bekennen un! Verwerfen nicht diıe Redegattung
se1n, die dıe Mehrheıit für ANSCINCSSCH 1e Dieser sicher notwendigen Zurückhal-
tung ist dann freilich auch der vielfach geäußerte Wunsch aufgeopfert worden,
wenigstens die „anderen Götter als solche enennen, die sıch der Erfüllung des
ersten bıblıschen Gebots heute in besonderer Weise entgegenstellen.

Sucht INnan nach passenden Vergleichen, kommt der Sprachstil der Erklärung
dem der biblischen Weısheitsrede ohl nächsten Wiıe diese möchte auch sS1e
Orientierung Vom Glauben her vermitteln, TEUNC. } diese ÖOrıientierung niıcht
als Indoktrination und als Einschwörung auf ıne christliche Polıtiık verstanden
wird, sondern als politische Weısheıt. Dem entspricht auch ihr Charakter als Eınla-
dung aktıver Teilnahme konziliaren Prozeß. eswegen soll das Evangelıum
als Dimension politischer Weısheıt in Erinnerung gerufen und als solche auch für
Nıchtchristen einsichtig gemacht werden. Deswegen ruft S1e auf, Wege ‚,dUuS selbst-
verschuldeter Gefahr besonnenem mgang der Menschen untereinander und mıt
der ganzen Schöpfung‘‘ suchen und ordert d emotional besonders besetzter
Stelle Überwindung der Abschreckung) in einer Formulierung vVvon Weı1z-
Ääckers „intelligente Feindesliebe““ eIn. Miıt diesem Sprachstil ist der Öökumenischen
Gemeinschaft ın der Bundesrepublık der Eıinstieg in den ethischen eıl eines Öökume-
nıschen Erwachsenenkatechismus gelungen.

9’7



Wıe SIE aussagtl
Inhaltlıch nımmt dıe Erklärung ihren Ausgangspunkt be1l den Gaben ottes In der

Heilsgeschichte VOIl der Schöpfung bıs ZUT Vollendung, aber S! dal3 zugleich die
Dynamık und dıe Gefährdungen der Situation In den Blick kommen, in der WIT uns

eIınden, nämlıch die ständıge Ausweıltung menschlıichen Handelns, das Erschrecken
über dessen Folgen und die Lähmung, andere Bahnen beschreiten. Wie lassen
siıch angesichts einer noch nıe dagewesenen Bedrohung des Überlebens Gerechtig-
keıt, Friıeden und eine unversehrte (!) Schöpfung fördern und schützen?

Um hıer Antworten gelangen, erinnert die Erklärung ler Glaubenseıin-
sichten:
(1) Wır Menschen sSınd VON Gott 'artnern seines schöpferıischen und befreienden
Handelns estimm: (2) Die Auflehnung diese Bestimmung ırd frevelhafi-
tem Machtmißbrauch und schädigt die Schöpfung schwer. (3) Gott aber hält der
Bestimmung für dıe Schöpfung fest Zeichen dafür sınd der Noah- und der
Christus-Bund. (4) Die Gemeinschaft der Kırchen und der Gemeıinden Ort ist
dıe Stelle, ottes Liebe in dıese Bestimmung zurückholt und NEeUu aIiur aus-

rüstet
Voraussetzung dafür ist allerdings eine Gemeinschaft, die dem gekreuzigten und

auferstandenen Christus nachfolgt und dabeı jetzt un! In Zukunft der ottes-
herrschaft eılhat. In ihr ist Resignation unangebracht, denn ın der uC nach
Gerechtigkeıt, Friıeden und einer Schöpfung orlentieren sich Christen nıcht
unerreichbaren Idealen oder ferner Utopie, sondern en ottes, die unserer

Pflege anveriraut sind. Dazu, wI1ıe diese ege konkret wahrzunehmen ist, g1bt CS

unterschiedliche Zugänge, dıe Nachfolge- und die Verantwortungsethik. Da beıde
Zugänge sıch nıcht ausschlıeßen, sondern ergänzen, WI1Ie der folgende Satz feststellt,
War ıne 1m Vorbereitungsausschuß hochgehaltene, aber bIs ZU Abschlulßz se1-
NeTr Arbeiıt auch gefährdete offnung. 'oll legitimiert wurde diese Aussage erst
durch das Forum selbst Man VETZALC also nıcht, ennn INall diese Erwartung in VOTI -

bereitenden Schritten des konzilıaren Prozesses nıcht sofort bestätigt findet. atur-
rechtlicher nsatz, ZWEe1- oder dreifacher Gebrauch des esetizes und Öökumenische
Nachfolgeethik iangen gerade erst d sich unverstellt egegnen. Und schwer
sıch dıe naturrechtlich Geschulten mıt den Okumenikern sehr fehlte diesen
das üstzeug, den Induktionen und Deduktionen jener folgen. Die Ausklamme-
rung der Philosophie aus dem Studium der evangelıschen Theologie kann da bıs

bizarren Konsequenzen führen, daß moraltheologische Stringenz als aubens-
verweigerung diagnostizıert ırd. Wiıchtig eshalb den Handlungsschrıtten
Frıeden, daß dıe dort geforderte ökumenische Arbeıtsgruppe ZUT Friedensethik den
beım Orum begonnenen Verstehens- und Sprachfindungsprozeß verbreıtert und
weıterführt. In diıesem Sınn schärft die Erklärung völlıg Recht 1N: ‚„‚Das gemeın-
SaImIne Wort, das Christen und Kırchen ethısch wichtigen Problemfeldern finden,
hat 1Ur dann einen eigenen Wert und eine Chance gehört werden, WCINN CS sowohl
evangelıumsgemäß als auch sachgemäß 15  tu5

Auf dieser Grundlage wird eın Verständnis VO  — Gerechtigkeit entfaltet, in dem
gerechte Verteilung der uüuter und Partizıpatıon der Weltgestaltung nıcht mehr
gegeneinander isolıerte ufgaben bilden, sondern eine einzige mıt wel sıch CN-

08



seitig stützenden Motivatıonen. Das Bekenntnis ZUr Welt als Schöpfung und ZUT
Einheit der Menschheıt begründet dıe Verantwortung für Frieden und sozlale
Gerechtigkeıt. Diıese wiıederum empfangen ihre Norm VO Bekenntnis ZUuU Auf-
erstandenen als dem ‚UCIL Menschen her. Seinem Leib anzugehören, verpflichtet
Solıdarıtät, VOT allem mıt den Unterdrückten und Benachteıiligten; und das Ver-
trauen In den Heıilıgen Geist SOWI1e die Reich-Gottes-Erwartung lassen eın Sich-
ınden mıt ungerechten Machtstrukturen nıcht £ ondern verlangen mutige
Schritte der Veränderung. Diese werden In dreı1 Kapiıteln ‚„„Internationale Solıdarıi-

„Solıdarıtät 1m eigenen Land‘‘® und ‚„‚Gemeıinschaft Von Männern und Frauen  66
entfaltet. €l umfalit das Stichwort ‚„Internationale Solıdarıtät‘‘ die Bereiche
Entwicklung, kırchliche Entwicklungszusammenarbeit, Entwicklungspolitik,
Schuldenkrise, Rassısmus und Rüstungsexport; das Stichwort „Solıdarıtät 1mM e1ge-
NCN Land*“‘ dıe Kapıtel ‚„„Die Fremden®‘‘ (ausländısche Miıtbürger/1innen, Flüchtlinge,
Aussiedler) und Arbeıitslosigkeit (Zukunft der Arbeit, Teilung der Arbeıt) Des un  —
heuren Zeitdrucks SCH nıiıcht gewissenhaft behandeln und deshalb lediglich
aufgelistet erscheıinen: Kriterien des Glaubens ZUT Bewertung VONN Wiırtschaftsfor-
INCI, Kontrolle wirtschaftlicher Macht, Zusammenleben verschiedener Volksgrup-
pCN und Kulturen in unserem Land, Beseitigung von Fluchtursachen, die den Asy-
lantenzustrom verursachen u. 111.

Entwicklung ist el 1mM Gerechtigkeıitsteil VO Fortschriıttsgedanken völlıg abge-
löst und ırd als die internationale sozlale rage und als eıl einer unıversalen TIE-
denspolitik verstanden. Grundkriterium kırchlichen Entwicklungsverständnisses ist
Solıdarıtät mıiıt den Armen. Sıie und praktısch dıe aktıve Miıtwirkung der Armen

Entscheidungs- und Produktionsprozeß ist auch aßstab, inwıeweıt kirchliche
Entwicklungsarbeıt mıiıt anderen Instanzen kooperleren kann Weıl sich er
Entwicklungsbemühungen das Wohlstandsgefälle zwischen ord und Suüd ständig
vergrößert hat und die Mechanısmen des We  andels 1n den Entwicklungsländern

katastrophalen Folgen eführt aben, „„1st eine Anderung dieses Weltwirtschafts-
SysStems unbedingt notwendig‘‘. ©

Das Kapıtel ‚„„Die Fremden  6 beginnt mıiıt der Erinnerung: Die Aufnahme Vonn

Fremden ist eın Gebot ottes Innen- und Gesellschaftspolitik, aber auch dıe Kır-
chen mUussen deshalb dafür SOTISCH, daß Angste VOT Konkurrenz auf dem Wohnungs-
und Arbeıtsmarkt abgebaut werden und dıe unterschiedlichen Gruppen VoNn rem-
den nıiıcht gegeneinander ausgespielt werden.

Der drıtte Teıl der Erklärung entfaltet das Friedensverständnis Von der bıblischen
Schalom-Erfahrung her, also ganzheiıtlich. Es gıilt, Frieden nıcht einfach als Gegen-
teıl oder Abwesenheit VO  — Krieg definieren, ondern als Prozel3 verstehen, der

In erfreulich unkonventionellen Wendungen beschrieben auf eın gewaltfreies
Zusammenleben der Völker, eine Kultur der Liebe zwıschen den enschen, einen
schonenden mgang mıt der Natur und eın ın Freundschaft mıt Gott geführtes
Leben ausgerichtet ist Dıe Kırchen tıften olchen Friıeden, indem S1e den Weisun-
ScCH Feindesliebe und überfließender Gerechtigkeıit iın der Bergpredigt folgen. Als
Prozeß bedarf der Frieden der Gestaltung. Sıe hat ZUr Voraussetzung, daß WIT den
unlösbaren Zusammenhang zwischen Frieden und Gerechtigkeit erkennen, die dem
Menschen VO  —_ Gott verlıiehene Würde achten und NSerec Eıinstellung un! enNns-
führung Von ottes Liebe beeinflussen lassen, ZUT Vergebung und Aussöhnung
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fählg werden. Im Blıck auf ax un Gesellschaft folgt daraus: dıe Begrenzung Z7W1-
schenstaatlıiıcher Gewaltanwendung uUurc| dıe Lehre VO gerechten Krıeg genugt
nıiıcht mehr. Sıe muß UrCc iıne Lehre VO gerechten Frieden ersetzt werden, die
angesichts der hiıstorıschen Verstrickung der Kırchen in gewaltsamen Konflıkt-
austrag ohne Schuldbekenntnis und Umkehr auch der Kırchen, nıcht 1Ur der einzel-
NeNn Christen unglaubwürdig leıben müßßte.

Das Kapitel Friedensförderung behandelt den Aufbau einer polıtischen Friedens-
ordnung und den Ost-West-Dialog. Leider g1bt 6S für die Pflicht ZUT Versöhnung mıiıt
den Kriegsgegnern des Deutschen Reiches SOWI1IE ZU Verhältnis Israel keinen
eigenen Abschnıitt, ondern beides ist unter dem Oberbegri Ost-West-Dıialog sub-
sumlıiert. Inhaltlıch ırd dazu festgestellt, die Aussöhnung mıt Polen Schritt für
Schritt Boden hat, mıiıt den Völkern der SowjJetunion und mıt der
SSR erst Anfang steht

Dıe schwierigsten Klıppen überhaupt im Kapıtel „Friedenssicherung‘‘
umschiffen. Gleich wel tellen drohte eın Scheitern. Die eine Seıite WarTr nıcht
bereıit, einen Jext verabschieden, der (mıt allgemeıner Zustimmung) lediglich das
Dilemma der nuklearen Abschreckung anführt, dal3 s1e die Stabilität, dıie s1e sichern
möchte, nıcht garantieren kann Mındestens ebensoschwer wiege dıe moralısche
Anfechtbarkeit schon der Drohung mıt allgemeıiner Vernichtung. Die andere Seıte
lehnte übriıgens miıt ebensovı1el Recht jede ungleiche Qualifizierung der GewI1s-
sensurteile Von wehrdıienstleistenden bzw. -verweigernden Christen ab und wollte
gewährleıistet wissen, Gewi1issensurteile und gufte Werke weıterhın unterschıeden
werden können Zum ersten Punkt gelang der Öökumenischen Gemeinschaft ein ech-
ter Schritt VOrWAarTts, der bisher in keiner Volkskirche einvernehmlich erreicht WeI -
den konnte. Zum zweıten blieb bel den Königsteiner Formulierungen. Besondere
Beachtung verdienen diesem Kapıtel dıe Handlungsschritte 3.3)

Bewahrung der Schöpfung als vilerter eıl bietet eiıne breıte Eınleitung. SIie greıift
emente der orthodoxen Kosmologıie auf (alles Geschaffene ist VO Geist ottes,
dem Liebhaber des ens, durchwaltet und ırd adurch geheıiligt) und sucht S1E
mıt einer der Ehrfurcht VOT dem Leben verbinden Der Impuls, Ööstliıche
Iradıtion mıt dem Denken U, Albert Schweitzers verbinden, ist sehr begrü-
Ben Die davon erhoffte Überwindung des Anthropozentrismus wird freilich mehr
deklarıert und gefordert als den Sıtuationen aufgezeigt, In enen s1e in den Indu-
strieländern Von Christen eisten ist Erfreulich konkret dagegen der Abschnıiıtt
‚‚Wahrnehmung der Verantwortung‘‘ (4.2), der praktıkable Kriıterien insbesondere
für Planungsvorhaben und die Anwältinnen-Rolle der Kırchen grıffig
beschreıibt Die beiden Sachkapitel gelten dem Schutz des Lebens (untergegliedert In
Eıingriffe In das Erbgut, Eıingriffe in menschliches Leben, Abtreibung, Sterbebegleı1-
tung und Euthanasıe, Tien- und Tierschutz) SOWIE dem mgang mıiıt den Ressour-
cen (darın dıe Abschnitte: Das zentrale Problem Energlie; Müll und Umweltschad-
toffe; Verkehrswesen). Dıiıe Handlungsschritte zielen auf eine NEeEUEC Spirıtualıtät ZUT

Verlebendigung des Schöpfungsglaubens un! für Veränderung unNnseIcs Weltverhal-
tens und zeigen dann auf, der einzelne Christ, Kirchen und Gemeıinden 1m
eigenen Bereich und s1e 1m polıtısch-gesellschaftlichen aum Verantwortung tra-
SCcH Dıe In der Vorlage enthaltene, VON der Rottenburger Diözesan-Synode aufge-
NOMMENE These Von Metz Je gottverbundener beı Metz Je mystischer) WIT

100



sınd, polıtischer werden WIT se1ın, wurde auf katholische Inıtlatıve hın veran-
dert in: s ZEul gelebten Spirıtualıtät gehört polıtiısche Parteinahme*‘“. Der spannendste
Moment des ganzen Schlußplenums Wäal, als VON Weıizsäcker (Delegierter der
EKD) dıe Aufifnahme VOI Formulıerungen beantragte, die jetzt den Abschnitt des
Leıitsatzes 4 .41 bılden Dıiıe Antragskommıissıon sah dieses Anlıegen bereıts
verschiedenen tellen aufgenommen und widersprach. Von Weıizsäcker aber kam 6S
auf die exakte Formulierung Er hielt seinen ntrag erkennbarer Miınder-
heitsposition aufrecht und SCWaNnN die Abstimmung.

Der Schlußabschnitt (Zusammenhänge und Perspektiven) faßt nıcht 1Ur UuSaml-

INCI, sondern zeigt als Element modellhaft die Stilveränderung auf, dıe erIOTr-
erlich wiırd, ennn dıe Weısheitsrede der Erklärung kerygmatischen Impetus gewI1n-
nenNn soll

Was SIE Ökumenisch hbedeutet

Eın Erstes ırd se1n, WIT historisches Gedächtnis einschalten. Dann hat
eine Versammlung, auf der nahezu alle christlichen Kırchen und kirchlichen

Gemeinschaften vertreien WarIclll, In der Geschichte Deutschlands noch nıe gegeben.
Für Analoges muß InNnan in die Reformationszeıit zurückgehen. Damals sprachen auf
den Reichstagen und be1l den Religionsgesprächen bis z Schmalkaldischen Krieg
ZWal Altgläubige und die nhänger der Wıttenberger und Zürcher Reformation
mıteinander, aber der lınke Flügel, AQus dem dann dıe Friıedenskirchen hervorgingen,
Wäal VOoNn Anfang ausgeklammert; un! nach nterim und Augsburger Relıgions-
rTieden kam Nan e1ldlic. 11UT miıteinander zurecht, eıl 11a beschlossen hatte, In
Sachen die Religion betreffend und entscheıden

Daß das OrTrum überhaupt möglıch wurde, macht sıchtbar, WIe eıt siıch die Kır-
chen ın der Bundesrepublık seıit dem Zweıten Weltkrieg angenähert haben und
wlieviel Gemeilnsamkeıt s1e 1im Jahr 988 imstande sınd Von Stillstand oder gar
Rückwärtsentwicklung der Ökumene reden, ist also mindestens fahrlässıg. Dal}
das Orum auf den Tag Nau Jahre nach dem Schuldbekenntnis der EKD VOINl
1945 wıederum in Stuttgart diese Erklärung beraten und verabschieden konnte, zeigt
auf, welche Früchte die Verbindung ZU Ökumenischen Rat in der Zwischenzeıt
durch Zustimmung und Wıderspruch hindurch gebracht hat. Und daß der
katholische Mitvorsitzende, Bischof Dr. Josef Homevyer-/ Hıldesheim, 1Im Schlußgot-
tesdienst ıIn der Stiftskirche unbefangen VON konziliarem Prozel} sprechen konnte,
ist Sıgnal, das Geschehen In Königstein und Stuttgart, aber auch auf den Ööku-
menischen Versammlungen u. in Dortmund (29 10.), Darmstadt und annover
5 I3; Berlın (6 11.) und Bad Hersfeld (22 als Schritt auf dem Weg einer
künftigen konzıiılıaren Gemeinschaft miteinander ausgesöhnter Kırchen verstanden
ird und niıcht als Infragestellung VOIl langher gewachsener und bewährter Entsche1i-
dungsstrukturen der Beteiligten.

Auf dem Weg dieser konzılıaren Gemeinschaft der Kırchen en dıe oren
und Versammlungen den ökumenischen Institutionen und Beratungsgremien der
Bundesrepublik einem ‚zweıten Beıin‘“‘* verholfen. Neben bereıts vorhandenen
Begegnungs- und Beratungsstrukturen zeichnen sıch Modelle ab, auf welche elIse
Kıirchen und kirchliche Gemeinschaften miıteinander entscheidungs- und handlungs-
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fählg werden können, un War S daß allgemeınes Priestertum und Öökumenisch
verstandenes kırchliches Lehramt sıch dabe!ı gegenseltig bedingen. 1Ns ware dann
nicht mehr ohne das andere denkbar und wirksam.

Daß solche Ansätze spürbar wurden, hat siıch auf das Verhältnis VOINl Forum und
Begleıtprogramm OCKkern!: ausgewirkt. Man konnte siıch gegenseıt1ig befruchten,
eıl Besserwisserel auf der einen, Posıtiıonsbehauptung auf der anderen Seıite über-
flüssıg wurden. Es zeigte sich sehr deutlich, da auf dem Weg ZUT konzılıaren
Gemeinnschaft der Kırchen dıe vierte Sozlalgestalt VO  — Kırche, also dıe Basısgruppen,
Netzwerke, Aktıionsgemeinschaften oder wıe immer S1e sich definieren, einen nt-
behrlichen eigenständigen Beitrag eisten haben und eisten können. Ihre Sach-
kenntniıs und Praxısnähe hılft ZUuT Konkretion. Ihre Spirıtualıtät schenkt neben
reichlich vorhandener Liturglie, die unerläßlich! nach rückwärts anbıindet,
lıturgische Formen in der Perspektive Zukunft, die ZU Reich ottes hın vermitteln
und dıe Dımension der Hoffnung einbringen.

Natürlich mussen jetzt dıe beauftragten Kırchen das Wort nehmen, aber nıcht
das Forumsergebnıis siıch nehmen un rezensieren, sondern in das
'olk ottes hıneıin weıterzugeben. Wenn s1e el VON einem hıstoriıschen Ere1gni1s
sprechen, dem sS1e selbst beteilıgt WAarTcll, ist dıe Anerkennung, dıe S1e damıt
erbıtten, reichlich verdient; denn sıe sınd, allen OIan die nicht dem ÖRK angehö-
renden Kırchen, eıt über die normalen Abläufe hinausgewachsen, In denen Ss1e

diese Fragen angehen. S1ıe ollten aber hinzufügen, daß dıe Ergebnisse des
Forums auch eın Geschenk des Heılıgen Geilistes darstellen, durch das s1e selbst Wel-
tergeführt worden siınd und werden sollen. nier diesem Gesichtspunkt (nicht dem
der Nachbesserung der Erklärung) wäre eine bereıts angeregte drıtte Forums-
phase sıcher hılfreich.

Hans Vorster
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